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Die Galeerenfirdflinge tn Jrankreidy
sur 3eit der Religionsverfolgungen unfer Cudwig XIV.

Cin urfundlider Bettrag ur Gejdhidte jener Tage.

Bon

W. Fetiherin,

Lehrer an ver Kantondidule in Bern.

SDurdy dle Aufhebung ded Eviftd von Nantesd
erftand bie epangelijde RKivde Franfreidyd wieder
gt neuem Leben aud ber furditbarften Jers
ftorung, bdie je iiber eine Gemeinfdiaft ergangen
iﬁ. "o
Stabelin, Uebertritt Konig Heinvids IV.
von Franfreid.

G8 waren {dywere, vielbewegte eiten, weldie die
lepten Jabrzehnte Ded XVII. Fahrhundertd bem Sdyweizer-
lanbe, bejonderd den reformirvten Stadten brachten. SHatte
audy der dretpigjihrige Kriegdjturm in den Nadhbarlin=
Dern langft auBgetobt; rubten auch fiir Den Augenblic
pie Waffen, die unldngjt in unjeligen Bitrgerfriegen gegen
bie Solne eine8 und Dejjelben Vaterlanded fich gewendet
hatten: Dennoch) blieb in Den SHergen Grbitterung ober
Doch Miptrauen und Hinderte in den Tagen der Gefahr ein
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eintged, fraftvolle8 Auftveten der 13 RKantone, die durd)
religidfen Haber in 2 Partheien getvennt, thre bejonderen
Sntereffen verfolgten, ja ithre eigenen Tagjabungen be:
- Juchten.  Aber auch von fupen, namentlich voun LWejten
Ber, Drobten jhwere Gewittermolfen, jeitDem der thaten-
durftige, lanberfiichiige Konig Ludbwig XIV. dbie Fiiger
der Negterung mit fefter Hand ergriff. Vejonberd ver-
Bangnipuoll war dad Jahr 1685, wo dad Edift von
Nanted, weldhe8 den Neformirten in Franfreich eine
geficherte rvedhtlidhe Otellung eingerdumt hatte, won dem
Kontge anfgehoben und jene der jdhimpilichiten Behand-
lung und der graujamiten Lerfolgung preidgegeben wur-
pen. Da war e3, wo Taufende und aber Taujende von
Hugenotten, um fich den Handen threr Peintger ju ent-
jichen, bei ifren benachbarten Glaubendbriidern in Genf
und der Sdweiz Schup und Obdach juchten und janden,
Aber auch die piemontefijhen Thalleute, die jogenannten
Walbdenjer, waren unter verjchiedenen Malen in diejem
namliden Beitraume gendthigt, vor Dem blutigen Schwerte
ihrer eigenen Lanbdedherven ithre Buflucht zu den evange-
lijdhen Stavten ber Schiveis su nelmen,

Soldhe Greigniffe legten den reformirten Kantonen
nidht nur grofe und jdhwere Pflichten, wmandymal fajt
unertragliche Lafjten auf, jondern gaben ihnen audy reich-
lidgen Stoff ju Berathungen im Schooge ihrer Regterun-
gen und Tagjahungen ftber dDie Wapnabmen, wie bdie
su= und abjtrdomenden Flidhtlinge aufzunehmen, u vers
pilegen, su vertheilen , weiter su befdrdern feien. Wan
erffaunt mit Recht ob Dden faft unglaublichen Opfern,
die Den mitunter jonjt jdwer heimgejudhten Stadten und
Landern gugemuthet werben, und wabrlidh ein unver:
gangliched Ghrenbenfmal der Vruderliebe bilben
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die Bahlen und Summen fir bdbie Aufnahme und BVer-
pflegung der zahlreichen Flidytlinge, weldhe oft im Billf-
Iofeften Buftande, entbloht von dem Nothigiten, vom einen
Gnbe Der Schweis bid jum andern vermittelit der bamald
nod) Jo jdhwerfalligen, jo fojtfpieligen LVerfehrdmittel ge-
bradht werden, su gejhweigen taufend Anberer, welche
Kranfheit, Schwache, Alter hindern, von einem in Der
Ferne gebotenen Afyle Gebraudy zu madhen, welche daher
bleibend Der Gajtireundihaft ber evangelifdhen Schweiy
gur Lajt fallen,

Mitten durch die jumweilen von Egoidmud und Eifer-
fudht Der Kantone unter einanber nidht freien Lerhanbd-
Tungen jener denfwiirdigen Tage zieht jich wie ein rother
Faben die Vermendung fitr die elenden Glaubendgenoien,
weldpe weniger glitdlich ald thre flitdhtigen Vritder ihr
Leben auf den {dhredlichen Galeer en Franfreihd 1) dbahin
jdmadyten mitffen, und war jind ed thetld jdhweije=
rifdye, theild frangdjijdhe Galérierd, welhe dbie Auf-
merffamfeit der evangelijdhen Tagjapung auf fidy sziehen,
jei e8 Dap biefelben Mittel und Wege finten, ihre Klagen
bid in die jhmerzlidh entbehrie Heimath Yaut werben zu
laffen, fet e8, Dbap unermitbliche Firbitter ein berebies,
mandymal aud) erfolgreiched Wort Fiir fie einlegen. —
Gin nahered Cingehen in Den Verlauf und Erfolg
bDiefer BVBerwendung Ddirfle neben der Theilnakhme,
welche Dbad unverjdhuldete Unglitd finbet, audy dephalb
nidht ohne ntereffe jein, weil fie ein Garafterijtifdesd
Merfmal einer Jeit in {ich enthilt, in welcher die verjchie-

1) A8 Hauptquelle fiir Diefe ganye Arbeit verweife ich fir
ein- und allemal auf die Franfreidhbader KK. im hiefigen
Staatardive.
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denen Gonfeffionen der driftlichen Rivche nody fo jeharf
von einander getvennt find, jeded AUbweihen vom Buch-
ftaben af8 ein ftrafwiirbiged BVergehen angefehen wird; in
welcher aber gugleich im lebendigen Gefithl der Bujammens
geborigleit jo mannlidh eingeftanden wird fiix den ver-
folgten Glaubendbruder und die Liebe freilich innerhalb
Diefer Schranfen fidh su Den groften Opfern beveit findet.

Galeevenftrdfling! Wer wendet fich nicht woll
Gntjehen ab von diefem Abjhaum der Menjchheit ! Denn
- nur Menjdhen, dte {ich der jdhwerjten Bergehen, der ab-
fhenlichiten naturwidbrigen Werbrechen jdhulbig gemadht,
wurben fonft zu diefer furchtbarjten aller Strafen ver-
urtheilt, die weit jdhwerver al8 der Tod Dbdie hariejten
Arbeiten, namentlidh die Ded Rudernd auf Dden Galeeven
auferfegte. Dap wir ed Hhier nicht blof mit joldhen ge-
meinen Berbrechern su thun bHaben, daffiv zeugt jchon
bte warme Theilnakhme und eifrige Verwendung, welde
diefen Unglitdlichen won allen Seiten u Theil wird.,
Befinben fich aucdhy unter ihnen jolhe, Ddie tm Solde
Franfreidy’3 jtehend fidh irgend eined Bergehend, wie ded
Diebjtahl8, Todtjdhlagd u. §. f. jhuldig gemacht Haben,
fo {inD bodh (die grofere ngahl an Ddiefen Ort bed
Sdyrectend gefommen feit der Aufhebung ded Gdift8 won
Nanted , feitdem e8 fitr ein Verbrechen galt, nidht der
hervjhenden Rirdhe angugehirven; e8 find Glieder bder
reformirten Ktvche Franfreichd, Frembde und Ginbeimijde,
Sdwetger und Frangolen , WMdanner, Ddie den gebildeten
Standen angehoren, Hanbwerfer, GewerkBleute, fleihige
wohlhabenbe Bitrger thred jhonen, gejegneten WVaterlandes,
Sie alle baben trof ber lodenditen Lerbeipungen nicht
dazu gebracht werben founen, ihren bi8herigen Glauben
abjujdhworen, Obder {te haben Hand dagu geboten, ange-
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jebenen Familien zur Fludt aud Franfreich zu verhelfen 5
fie find bei einer verbotenen Lerjammiung ergriffen wor-
Den, an Der ifhnen Dad Wort Gotted nach ibhrer Viiter
Weife verfinbet wurde. Weh ihnen, wenn fie etwa gar
pie Prediger, die BVerfinber ded Evangeliums find ! Mit
um fo groferer $Harte werden fie Lehandelt al8 bie Ver-
fithrer bed Bolfed.

Andere find wegen Wiberjeslichfeit ober gar Nus-
reiend su den Galeeren verurtheilt; aber wie verhalt e3
fth mit Diefer Defertion? Sie find al8 Kriegdgefangene
ober unter andern Umitinden wiber thren Willen
unter dad Militdr geftedtt worden; judhten fie nun
ptefem Bwange durd) die Fludt fih zu entziehen, jo
traf fie jeme furchtbare Strafe und zwar oft weit itber
Die fejtgefehste Beit aud, wenn f{ie nidht thren Glauben
Gnoern wollten; wer nody jung und ritjtig an Sahren
war, mupte dem. grofen Konig in diejem niebrigen grau-
famen Dienjte jeine beften Sahre widmen und hatte
pont bejonberer Gnabe ju veden, wenn er nadhy unabldffiger
Jlrbitte jetner Regierung gebrodhen an Leib und Seele
pie wenigen ihm nody dbrigen Sahre in der Heimath
verfeben burfte.

Um wenigitend ein Beijpiel aud bden Uften jener
Beit angufithren, jo hielt fidh ein junger Bofinger, Namensd
Lang, ald Lehrling bei einem Wefhger in Bajel auf.
Diefer [odte den unerfabrenen Jingling nady Hiningen
auf dag frangéfijhe Gebiet und wverfaufte ihn in fran=
softiche Kriegdbienfte, AB nun Dder Unglidliche den
BVerjudh wagte, dem Bwang fidh zu entjiehen, ward er
al® uBreier su den Galeeven verurtheilt.,

Wad haben mwir und bdenn eigentlich unter jemer
Otrafe ju Denfen ? eiwa blof die jdyweren Arbeiten in
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ben Seebdfen und Seearjenald, ju denen nsdh die heutigen
Strdflinge verpflichtet find ¢ Weit jdhwerere ald Ddiefe;
e8 war die harte Arbeit ded Rubdernd in den jogenannten
Galeeren, Dden damald fajt audjchlieflich gebraudylichen
RKriegdfabryeugen der mittellindijdhen Seemddite; {ie wur=
den vorsugdmweije durdhy Ruder in Bewegung gejekt, waren
aber auch zugletd mit Segeln verjehen. Un jeder Seite
ber Galeere waren 25—30 Rubderbinfe , an beren jedex
5—17 Ruderfnedhte arbeiteten und 3war an einem NRubey
von 50 / ¥dnge. Bu Jweien an einander gefettet brachten
die Striflingel) ihr Leben auf der Ruberbant ju; da
apen und jehliefen fie, Da batten fie die Hige ded Taged,
Die Ralte der Macht ju ertragen; und webe thnen, wenn
jte von Der anftrengenden gleihfdrmigen BVewegung, die
taftmdgtg und gletdhzeitig su gejchehen bhatte, ervjchopft
ihre Hande {infen liefen; gleich waren Aufjeher in Dex
Nibhe, um mit Rinbergiemer die Wiiben aufjumweden.
Vegletten wir einen 16jakrigen HBiivcher?), Dder ju
leben8linglichen Galeeren verurtheilt worben war, weil
er einer rveformirvten Familie jur Flucht werhelfen wollte,
auf feinem Schmergendgange an dad Meer: ,Und ba
nahmen fie mih su Den anbern 225 und jhmiedeten und
je 2 und 2 an Dem Hal3 gufammen, wie die Ddfen,
mit einer 5/ fangen Keite, in deren Mitte ein Ring
war'; durdhy diefen ogen fie eine ,erjehrocdlichy” groge unbd
lange Rette, fo dag alle 225 daran waren. Kom man
Ded %Benb%-in einen Stall, fo muften alle mit éinanb‘er

1) Bergl, Weif, histoire de refugles protestants de la
France, 1. pag. 99.

2) Bexgl, Mss. hist. helv, VI 54, NRr. 30 pag. 503 — 555
auj biefiger Stadbtbibliothef. | .
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nieberiiben und ebenjo aufjtehen, damit die Rette nicht
Sdymery verurjache. So gingen wir alle Tage 3 oder
4 Stunben, denn die Ketten waren jdhwer.”

Kann man fidh ein einfdvrmigered, Hirtere3 Lood
venfen, al8 Sabr au8 Sabr ein angejdymiedet zu fein
an Ddiefen Ruderbanfen, ohne Audfidht auf Gridfung!
Umgeben von Auffehern, die auf jeden Blid, jede WMiene,
jede Bewegung laujdhten! Welhe Schwierigleit, einen
Laut der Klage bid in Ddie ferne Heimath gelangen u
lajfen ! Und body findet fidh mebr al8 ein jammervoller
Brief in den Aften jener Beit, gefdyrieben von;Handen,
bie ob der harten Wrbeit ded Sdyreibend ungewohnt ge-
worden {ind, welher die LandeBobrigfeit dringend anruft
um Hitlfe und Berwendung und nie ohne die gewimidhten
Sdyritte hervorsurufen, objchon diefe nicht immer, ja jogax
jelten mit einem giinftigen Grfolge gefront {ind.

Modyte audy der Bater jened oben erwdlnten Lang
von Jofingen fein WMoglichted thun, modyte auch Ddie
Bernerregierung fich auf'd Warmite fiir den Unglitdlichen
berwenden: nur der Tod madte jeinem Leiden ein Ende
und er ftarb nady den Worten eined Leidendgefdhrien
und Land@manned , ald ein treuer Vefenner der Wahr-
Beit.¥ —

Gluclider ift ein Blivcher, Named JFafob WMat-
thy8 aud Sulzbad im Jiirdhergebiet, damaliger Herr=
fhaft Orimingen; bdiefer wenbdet fih an die ,gnidigen
Sexren” fetner Baterftadt und [apt fie wiffen, dap er in
faiferlichen Dienften ftehend bet Freiburg von den Fran=
sofen gefangen genommen und gejwungen wurde, bet
thnen Dienfte ju uehmen. Da ihn ,dief Ding” fehr
verdrof, verfuchte er auBjureifen, wurde aber u feinem
Unglid wieber eingeholt und firr Lebtag auf die Galeeven



verurtheilt. Gr bittet nun die Biivdherregierung um Hitlfe,
indem er gugletch bemerkt, daf jonft alle andern Nationen:
Gnglander, Hollander, Deutjche (o3gelaijen worben jeien.
Sein Unglintdgefdahrte fei ein weljdher Verner, der ither
jetnem Vejtreben, NReformirte aud Franfreidh zu fithren,
gefangen worben fei.

Und nicht erfolglo8 verballten feine Bitten; am
12. Junt 1699 wurde auddritflich vom Rathe bejchlofjen,
ben Matthyd und feine Kameraden an der Tagfahung
su Baben ,bet bem frangdfijdhen Ambafjadoren jur Libe-
ration ju empfeflen.” Dap Ddiefe Empfehlung etwad
half, bezeugt a8 Blrcher Rathdmanual vom 23. Sep:
tember 1700, worin zu lefen ift: ,bem ab den fran=
sofifchen Galeeren erledigten Safob Matthyd von Suly-
" bach haben WM. @. H. aud dem Almofen-Ambt eine ehr-
liche Befleibung vom Haubt bi8 auf die Fiif neben einem
Degen zuerfannt.”

Aber in Den feitenjten Fllen fronte ein jo gllilicher
Grfolg bdie Vemithungen der Gefangenen; wenn audh
baheim thre Frauen und Mittter mit rvithrenden Bitten
Dad Mitletd Der Regierungen anflehen, Ddamit {ie ,den
“Trojt haben, ihre Geliebten wiedersujehen im BVaterlanbde
und die fdftlicdhe Fretheit, Gott nach ihrer Religion an-
beten u Ditrfeu und ifrer Obrigleit den jdhulbigen Ge-
horjam ju erweifen;” wenn audy die Negierungen fjelbit
e nidht fehlen laflen an ernjtlichen warmen Berwenduns
gen: Ddennod) ijt die Bahl Der Freigelaffenen auerit
flein, $Horen wir daritber einen glaubwiirbigen Feugen
aud jenen Tagen, Den unermitdlichen Fiwbitter fire die
Galériend, den Profefjor Calandrini aud Genf; er.
verfidhert, ,Dap mebhrere Ddiefer unglitlichen Glaubensd-
briiver nach Ablauf ihrer Strafseit eingig und alletn
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um Der Religion willen nicht entlaffen werdben — qu’il
n’y avait point de liberté pour des opinidtres —
felbft audy, wenn ihre Namen. jhon auf der Fdniglichen
Begnabigungdlifte geftanden feten. Antworteten Ddiefe
Wadern, Ddap fie um den Preid der Abjdyworung Feine
Bretheit begebrien, jo wurben fie auf ithre Galeeren ju=
tiidgebradht, — Nochy andere, Denmen ihre Fretheit bereit3
angefiindigt worden fjet, jeien von den Profoken wverhin:
Dert worden, {ich zu ftellen und war aud aknlicen
Orimben.” Diefe Thatfadpen, meint unjer Gewdhrdmann,
follten bem frangdfijchen Gefandien ju Handen ded Konigd
mitgetheilt werden, Deffen Abfichten und Gefinnung gewif
jolche Ungerechtigfeit yuwider laufe.

Gin wabhrer Nothidhrei aud tiefftem GElende jheint
folgended Sdyreiben su fein, dad im September 1708
von ben (dhweigeriichen Galeevenjflaven obne Unterjdhrift
an die Kanglet von Babden gelangte und mit bem Lex:
langen , Ddarithber SJnftruftion an die Tagjahung nach
Baben zu bringen, wvon Jivich mweiter befdrdert wurbe:

Hoh= und Wohledelgeborne ! |

pyDemnady wir arme Gibgenoflen gar viel find auf
der foniglichen Galeer zu WMarjeille und gar bald ,Ehre-
piven miefen”, audy gang veritogen {ind und verachtet
von Den Frangofen und wir gang und gar feinen Patronen
haben, Der und an bie Hand jtehe : aljp find wir ver=
obligivt Vericht zu geben unjern gnidigen Herren und
Obern der XIII Orte ded [oblichen Schweizerlanded, — —
warum wir jo viel audjtehen mitjjen, daf und bad Hery
midhte gerbrechen. MMit weinenden Augen fonnen wir
und nicht genugjam beflagen von wegen unjerver eigenen
Offtsiere, dig felbft Urfache {ind, Dap mandy ebrlich Lands-
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find 1’8 Glend fommt, weil fie viel verjprechen, wenig
balten, mit Faljdhheit mit und umgeben, und jogar
mandymal mit Priigel abmakmen, wann wir unjer etgen
audftindig Geld wverfangen , ober unjern gebithrenden
Abjchetd nach threm Ber{predhen nicht befommen fonnen.
Da gerath mancher brave Kerl in Vergweiflung und lduft
Davon ; wird gefangen, in’8 Kriegdredht gebracht; Ddie
Herven Offiziere haben recht, bder arme Solbdat unvedt;
wird fondbamnirt, in’8 Galeer geworfen. Da findet man
bie Urfady, warum fo wviel auf der Galeer find won
unjerm [dblichen Vaterland,”

Dad Sehreiben,  welhed , wenn auch sunddhit nict
sufammenhingend mit Berfolgung in Glaubendjacyen,
Dennody hier nidht gany unpaffend ftehen bditrfte, jeblieft
mit einer Dringenden Gmpfellung an die Taglabung,
{th beim Heryog vou Wanne, threm Geneval, ju verwen-
den, dap fie Doch lieber Dem Kintg in ihren E)%egimentem
dienen fonnten, al8 auf diefe Weife.

Die QIngeIegenf)ett wurde filr widtig genug ange=
feben, um zuerft im Schoofe Der Regierungen und dann
auf der eidgendifijhen Tagfabung 1709 behandelt zu
werben; man fand fir gut, Diefelbe, bie Damald nidyt
gum  erften Wal vorgebradht wurbe, in einem eigenen
Memorial neben andern Bejdwerdepuntten dem franyodii-
jdhen Gejandten Du Luc eingureichen und verlangte
auddrit€lich, ,daf die Gidgensfien, fo wegen unterjdhied-
lichen Werbredhen und audy gezwungenen Dienjten unbd
nicht gebaltenen Lerjprechen audgeriffen und auf Ddie
Oaleeren gejchict jeten, gleich andern RNationen [vdgelafjen
und auf freien Fuf geftellt werden mochten.”

Su dhnlicher Weife GHeipt e8 an ber Jabredrechnung
s Baben wom 4. Juli 1701 : ,wegen Befretung der
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®alériend Dem Ambafjador Vorjtellungen gemadyt; audy
ben Obrigfetten su Hanben Dder franmydfifchen Oberjten,
fie jollen weniger ftreng mit den HuBreiBern fein.”

Daf diefe entehrende Strafe damald in einem weit
groperen Umfange angemwenbet worben fei al8 femald
frither, beweidt auch folgende Stelle bed Tagjahungsd-
abjdhieded vom 8. Hornung 1702: ,Die Sade wegen
der Galériend joll nicht fallen gelaffen werden; wad hilft
der Gidgenofjenihait der BVund mit Franfreich, wenn
ed dejfen Fritchte nicht geniefen fann? LWeil die Wer:
bammung der Gidgensfien auf die Galeere eine gange
Neuwerung und der Nation {himpflich und unanjtindig
jet, jollte e3 nicht mebr geftattet werben und ein jeder
[Oblidher Ort jeinen Obrijten und Hauptleuten dyreiben
und bei Goher Gnad und Ungnad befehlen, dap fie feine
Solbaten nidt auf die Galeeren verdammen, und aud
mit der Gramination und andern Strafen nicht o egcef-
five, wie e8 einige Beil bero bejchehen, jondern gegen
ben Febhlbaren aljo verfabhren laflen jollen, Ddap jte e3
vor Gott und den Obrigleiten ju verantworten wiipten
und fidh) injonderheit angelegen lafjen fein {ollten, Ddie-
jenigen eidgendifijhen Solbaten, {o wir auf gewifie Jakhr
auf die Galeeven verdammt, wiederum ledig zu laffen.”

Diefen Jeugniflen aud jenen Tagen fonnten wir
nodh mehrere Schreiben von Galeerenitraflingen anveiben,
welche an eingelne MagiftratBperjonen, wie Den Sedel-
meifter Frijdhing, ven Scdultheipen Sinner gerichtet
find; wad ijt nun aber dad Rejultat diefer BVerwendungen
gewejen ? Haben bdie vielen Fiichitten, bdie wvon Seite
ber eidgendijtjhen Tagjapungen, ber evangelijdhen Con=
ferengen Der eingelnen NRegierungen an Dden Konig von
Granfreidh gerichtet wurben, auch u einem ginjtigen
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Biele gefithrt 2 — Die Antwort auf diefe jehr beredhtigte
Trage liegt jchon darin, dak joldhe Sehritte immer wieber
auf’d RNeue wiederholt werden miiffen. Liegt und dodh
nody aud dem Jabhre 1732, aljo faft 20 Jabre nad) dbem
Tod Ludwigd XIV., dad Sdyreiben c¢ined St. Jmmer-
thalexd, André Saqued, vor, Der, nadybem exr uerit
Der Bernervegierung fitr thre Huldvolle und erfolgreiche
Lerwendung gedantt, {ich fodann auf’d eifrigite bei der=
jelben fitr 25 Striflinge verwendet , um diefen Unglitct-
lihen wo moglid) Freihett ober dodh eintge Crleichterung
ihred harten Loofed ju verjdaffen. Shre gange Nakrung
beftehe aud Brod, Waffer und einigen Loffeln Bohnen
ohne Oel. Shr Lerbrechen YDeftand Ddarin, bdap fie an
einer religitjen LVerjommlung Theil genommen, Ddap fie
einem Prediger Scdhup und Aufnabhme gewdahrt hatten,
So weit war man aljo mit allen Reflamationen vom
Sabhr 1698 an gefommen. Bwar fehlte ed nidht an den
freundlichiten WVexfprechungen, an den (honften Rebend-
arten von Seiten ded frangdfijdhen Gejandien; ja ed finbet
fich wobl der Fall, dag die Lodlafjung auf’s Beftimmiefte
sugefagt ift, wabrend der Unglit€lihe nodh) in Galeeren
fhmadhtet, Jo bap bald eine neue Lerwendbung nothig
wird,

Fretlich jucht dasd framgdfijche Antwortjdhreiben vom
Sabr 1702 fih damit su redhtfertigen, Der gripte Theil
ber reflamirten Schweizer fei gar nie auf den Galeeren
gewefen ober dajelbit wverurtheilt wegen ,unnadylaplider”
Rafter, wozu - bejonderd a8 der Defertion gehore,;
allein e8 wird mit Redht aufmerfam gemadht auf ben
Untexjchied, bder bhier su machen fjei; wer mit Gewalt
jum Dienft geywungen wurde oder nach Ablauf feiner
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Dienjtgeit jeinen Abjchied nicht erhalten fonnte, der ver-
diene dodh wohl Gnadbe und Erlebigung.

Ridhten wir nun nodh im Bejondern unfere Aufmerf-
famteit auf Ddiejenigen alériend, weldie von Geburt
Frangojen nur in Folge bder NReltgionBverfolgungen
mit Diefer furchibaren Strafe belegt worben waren. Ste
find Derjelben nitht nur wegen ihred havten Loofed und
ibred ftandhaften Befenniniffed ivitrdig, fondern audh
DeBhalb, weil bie Lerwendung fir thre Fretlafjung vor-
sugdmwetje von den reformirten Stidien der Shweiz aud-
ging und wahrend ded jpanijdhen Erbiolgefrieged Gegen-
ftand wvon bdiplomatijchen Lerbandlungen unter den pro-
teftantijchen Staaten Guropa’3 war.

Die erjte offijtelle Grmdhnung Dder Ffranysiijdhen
Galériend findet {ich an der evangelijdhen Tagjabung zu
Baden vom Sabr 1694, wo von Seite Der evangelijdhen
Sdweizer eine Betftener von 100 Thalern gegeben wird,
mit Dem Bedeuten: ,e8 wird Wonfieur Le Fevre,
refugirter franzbfijcher Pfarrer, dermalen zu Koppenhagen
fich aufbaltend, dbie Grledigung der auf den frangdiijchen
Baleeren in erbirmlicher Stlaverei fienden franidfijehen
Glaubendbritder alled Fleifed jollicitiren.” — Sdon
frither, jhon feit 1689 bejdhdjtigte fich die Diveftion
Der frangdfifden Golonte in Vern mit Ddiefer
Angelegenbeit, sum Theil auch Ddazu aufgefordert von
Profejfor Calandrini in Genf; nicht blop jdhictte jte aud
eigenen Witteln Veiftewern, jie fuchte aucy die Geiftlich=
feit, Die Birgerjchaft von Vern dafitr ju intevejjiven; ja
noch viel weiter geht der lobliche Gifer der Direftion;
{fie melbet mif etndringlichen Lorten bdie jdhrectliche Noth
per jchwer hetmgejuchten Glaubendbritder in Franfreich
ven Schweftergeielljhaften (Tranzdfijhen Kofonieen) in ber
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Waat und in Deutjdhland und erntet ald Frudht ihrer
fhomen Bejtrebungen mandy jdhined Shmmdhen fiir die
Galériensd in Marfeille, in Bordeaug, in Breft, in St.
Malo, |

Bu  wiederholten Walen tritt ebenfalld ber {chon
mebhymal ermwibhnte wadere Rdmpfer fitr dad NRedht, Ca-
landrint, auf und rubt nidt, 6i8 die Behbrben Dder
evangelijchen Stiande fich der Sache annehmen, ,weilen
Hr. Prof. Calandrini ju Genf mit wiederholender Vorbitt
fiir die bedrdangten, itbel gehaltenen Glaubendgenoifen auf
Den fr&ngr’ififd)en Galeeren einfommt.” — Sn einem eige-
nen WMemorial Ter frangdfijhen Galértend, worin eine
Sutercefton Der evangelijdhen Stinde befirwortet wird,
ftebt unter anderm: ,E8 wird olhue Fweifel grope Mithe
Eoften, unjer Bton aud der barten Gefangenjdhaft zu er-
[Bjen; bie Holle und der Jrrthum werden nidht erman:
geln, alle thre Krafte zu vereinen. Wenn audy nicht die
Treifeit der Kirche gemwdlrt mwird, jo werben ohne Fwet-
fel auf die Fitrbitte dDer evangelijdhen Stanbde
bie um bver Reltgion willen XLetdenden befreit werben.
Dafiir ijt die Schmweiz wihrend diefer furdhtbaren Rriege
gnabig verjdyont geblieben, dap fie ben ungeredht Unter-
briiften helfe.¥ Dabet wird nodh auddritlich hervorge-
hoben, e8 jeten bet 300 Perfonen, bdie nicht um einiger
Uebelthaten willen, jondern allein wegen ded Feugnifjed
Sefju o Hart gebalten werbden,

Dody, batten bidher dbie Tagjabungen jo wenig aud-
geridhtet filr bie eigenen Angehidrigen, wad war ju er=
warten von threr Verwendung fitr die Untexthanen Kdnig
Rubwigd? Der Gebante fangt daber an ficdh geltend zu
madyert, aud) dbie fibrigen proteftantifdhen Staaten
Guropa’@ fiir Ddiefe Angelegenbeit zu inteveffiren. Und
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gwar {ind e zuerit die franzdfifden Grulanten,
pie in einer Bittjdhrift wom Wpril 1707 zu Gunijten
ibrer bedringten Mitbriider auf den Galeeren, den Wunfdy
audjpredien, man mbge etne Gejandtjdhaft abjenden an
Den Kontg von Sdhwebden und denjelben um jeine
Sutervention angeben, in weldem Sinne fidh auch die
Surfiitjtin Sophie von Hannover an ihren Rejiden-
ten in Birih, Hrn. Rodheguide, auBjpricht, Diefem
Nathe, Dem eingigen Der unter den obwaltenden Nmitdnden
trgend eine Audjicht auf Erfolg bdarbot, folgten benn
auchy bie evangelijdhen ©tibte — wenn gleich dad poli-
fijdhe Bern nidyt ohne Vebenfen — und jdhicten Den
Marquid von Rodeguide, von Geburt jelber etn Frans
sofe , an Die proteftantijdhen Hofe, zmwar ohne den offi-
iellen Gharafter etned Oejandien, lediglih al8 Meber-
bringer eined Gmpfehlungdjdhreibend, mit den nithigen
Geldern audgeriijtet. Diejer Wann Hatte jhon Anno 1700
bie frangdfijhen Gemeinben in Brandenburg und Kaffel
bereidt und in Holland wie in England nidit unerheb-
liche Kolleften fiix diefelben jujammengebracht. An jeinem
Gifer feblte ed nidht, bdap nidht jogletd) alle Kerfer unbd
- Galeeven Franfreidhd fich offneten, um ibhre unglitéflichen
Gefangenen freizugeben.

farl XIL., ber ritterlich abentenerliche Kinig von
Sdhweden, jtand eben im Feld gegen LPetfer den Gropen
von Rupland, ald fidh der Ubgeordnete, verjehen mit einem
Cmpfehlungdidhreiben Friedrichd I., Ded erften Kinigs
von Preupen, bet thm einfand. NRocheguide rihmi bdie
gute ufnabme, die thm im Lager zu Theil wurde, fann
aber mit aller Beredtjamfeit, die er aufmwendet, von dem
#Ssojua unferer Tage,” wie er den Konig nennt, nichid
anbdered erlangen, al8 dak Rarl jeinen Gejandten in Parid
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- beauftragt, dburd) jeine Dringenbden Borftellungen bei Hof
den Unglidlichen Grleidhterung su verjdafien; ein Gr=
folg, ber ihn mit den jdhdniten Hofinungen erfitllt, Audh
Den evangelijhen Stinden gegenitber [ift ed ber Schwe-
Denfonig nidht an jdhonen Worten fehlen ; er gebenft in
etnem Sdhreiben vom 8/,5. November 1707, Ddativt aud
jeinem Damaligen Hauptquartier im Kriege gegen Ddie
Ruffen, ded freundjchaftlichen BVerfehrd, den die evange-
lijthen Sehweizer mit jeinem Vorfahren glorreidhen An-
Denfend, dem ebeln Guitay Adolf, gehabi haben. Wert-
wittdig ift endlich nodh der Auftrag, ben Garl durd) den
Grafen Piper miindlich geben aft: die Berner jollen
pie Anfpritche nicht vergeffen, die der Konig von Preupen
an dbad Fiurftenthum Neuenburg made und diejelben be-
fordern; fajt am gleihen Tag, wo die Reprijentanten
von Neuenburg fich wirklich DdDiejen Wonardhen u ihrem
$errn auderforen hatten (am 3. Nov. 1707).

Nachdem Rodeguide aud) von diejem leptern Fiirjten
BVerficherungen jeiner guten Gefinnung empjangen Hatte,
jab ex auf jeiner Durchreife nach Hannover den Hel-
Den Ded Taged, ben Sieger von Ramillied, den tapfern
SHergog von WMarlborough, einige Tage vor jeinem
glangenden Siege bei Dudenarde, dDer neue unverwelf:
lidhe Xorbeeren um feini bereitd befrangted Haupt flocht
und begab fich dann auf Ddeflen Rath an ben Hof ber
Konigin Anna nadh) England. Durd) den Stantdjefretdr
Mylord Sunderland in Windjor eingefithrt, Hhatte ex
pie Freube von bder Konigin jelber ju vernehmen, iie
jebr {ie a3 edle Benehmen der evangelijthen Stinde ju
Guniten der frangdfijhen Galériend , bad auch auf bdie
itbrigen proteftantijchen Fiirjten einen guten Eindrud made,
anerfenne, und wie fie entjhlofen fei, in Dev nédmlichen,

Berner Tajdendudy. 1865. 11
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authy’ hr Dbedligen Angelegenheit an dew Kinig von Shwe:-
Den su Jchreiben; die Reben und Werfpredhungen der Ko=
ntgin athmen gamg die exfte Freude dther den ferrlichen
Sieg. thre8 gropen Felvherrm bet Dubdenarde, jo dap fie
ben Moment gang geeiguet fndet yut weitern Mafnalmen. -
Wol[ nitht mit Unredpt wird Dem unermiidlichen Marquid
oot Rodiequide vou Seite der evangelijehen Stande firr
jeine “Bemithungen ein Danfjdyreiben juerfannt.

o Auch vorn Haag aud empangen wiv Beridht iiber
jeirre ‘Berbandlungen mit den Gemevalitanten; in einem
porr Prifidentert und Staatdjdhreiber unterjdhriebenen
Abenitind verpilichten iy diejellen, mit allem Grnit jur
Befreiung der Oefangenen wmityuwirvfen; am Tage Der
angenelmen Nachricht von der Emuafine von Lille wer=
pert Die NeligionBangelegenheiten in einer Confereny der
angefehenjten Wanner bejprodhen und bejdhlofien, dag man
yor Dem FrieDendabjdhlup mit Der Kbnigin und den pro=
tejftantijchen Fitviten Davitber verhandeln werde. Diek ge-
jhaly im Jabr 41708, sur Seit der tiefiten Gruniedrigung
Franfreieh?, ald dicfe WMadht an einem gliictlidhen Aud=
gang ded Krieged verzweifelnd und bdie oth jeined er=
Jchopiten Reiched evagend jelber die exjten Schvitte that, -
um einen awdh nur einigermagen annebmbaren Frieden
su erbalten. Befonnt ijt, Dap Dbieje Werhandlungen an
Der u bhoch gejpannten Fordewung Der itbermitthigen.
Jeinde, namentlich der beiden Feldherrn und ded Hholldn= .
bifden Grofpenjionariud Heinfiusd, jdeiterten, weldhe nichts
Minbers8 begehrien, ald Ludwig jolle jeinen eigenen Enkel
oud Spanten vertreiben helfen.

Nieht ohne Snterefie Fir Ddie %wneng@icf)tcf)te ditrfte
folgende Notiy auB bdemn Anfenthalte  Rodeguidbe’3 im
SHang Jetn: ,Gined Toged befudite midh eine Anzahl.
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frangefilcher Fliadhtlinge, um mir ihre Dienjle angubieten,
falid ¢3 in der Toggendburgerangelegenheit gum
- Yeuferjten fame; follten Gw. Cygellengen Dierither ein=

treten wolfen, {o batte man fich an Herwart du Fort
im Haag gu wenden. S[hm habe idy mitgetheilt, dab
Reynard, ein alter Oberft, der dad RKriegerhandwert
aud bem Grunbde verfteht, mic) verjidhert Yabe, er fei
bereit, mit 30 ober 40 DOffizieren in Cuern Dignft su
treten, wenn e8 nothig fei. ¥ )

- Aud ber mindlichen Verichterjtattung , Ddie Roches
guide im Februar 1709 nach fetner NRir€fehr in Ddie
Sehwety vor einer Commijjion von Abgeordueten hielt,
mogen folgende Punfte hervorgehoben werben : Schroeden
fann tm gegenwdrtigen Beifpunft Defwegen nicht mehr
thun fiix bdie bedriingten Glaubendbriider in Franfreich,
weil e3 jingft in der Neuenburgerangelegenheit fich zu
Gunjten ded Konigd von Preufen an die BVernerregie-
rung gewenbdet hat und aljo jeht nidht wobl an Frant-
veich, Den NRivalen Preupend, mit einer Empiehlung ge=
longen fann. Hudy jchict e8 fich nidht, dap Carl, Der
wahrjdheinlich sum Mebiator bet den Friedendverhand-
fungen ernaunt werden wird, bdie Sadye felbjit auf bie
Bahn bringe; er wird fie aber bejtend unterjtitgen, wenn
jte vou einer anbern evangeltjden Madht vorgebradt wird.
Aehnlich aud) Cngland; ed will fich nicht in erjte Linte
jtellen, aber herzlich gern die Refommandation der ob-
[ichen evangelijdhen Stande unterjtithen.

Obgleich) bet o geringen Grfolgen Bern fich wei=
gerte, NRocheguibe abermal8 mit einer Sendbung an den

~ 1) Ueber die Betheiligung der frand). Réfugiés an der
Cdylacht bet Bilmergen im . 1712 vgl. Weif, 11, S, 285.
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englijden Hof und die Generalitaaten jzu betrauen, fo
findben wir thn dennod) jhon tm Jahr 1710 wieberum
in Gngland, wo unterdef durd)y allerhand Kabale und
Ranfe dle ftolze Gemahlin bed Herzogd von Warlborough
vom $Hofe verbannt und bdie toryftijdhe Gegenparthei
gur Geltung gefommen war, welde jojort geheime Unter-
bandlungen {tber einen Separatfrieden mit Franfreidh an-
Iniipfte. Die frangdfijhen Galériend in benjelben eingu-
fbliefen war Dad Hauptaugenmerf bed8 Warquid. Grit
bad Sjabhr 1712 {ollte in Diejer Angelegenheit eine glii:-
liche Wendung bringen ; die franzdfijchen Galériend wandten
fih von Neuem in einem eigenen Memorial an die evan-
gelijdpen Orte und hielten Den Fettpunft der Friebensd-
unterhandlungen ju Wiredyt fitr geeignet, fiir thre Be-
freiung su interveniven. HAucdh wurbe wirflidh im Sep-
tember 1712 von bden evangelijden Stinben in Babden
bejchloflen: , bap annod) vor erfolgendem allgemeinem
europdijchem Frieben wiebermalige Frafjtige Recomman-
dationes unter jammitlicher evangelijdher Orte Namen in
Favor und jur Grlebigung der jtandhaften [ieben Glau-
bendhelven auf Dden frangdfijhen Galeeren an die evan-
gelijchen bHohen Potenzen abgelafjen werdind.# Und in
ber That jchien Doch endlidhy bie Stunde bder Erldjung
gejhlagen ju haben, Ddie Stunbe, da mehr ald {chone
Worte fiix die unglitklichen Gefangenen von den Grogen
Diejer LWelt audgegeben wurden. Der Konig Friedridy L.
von Preufen, Dder gute Freund , Allitrte und Bunbedver-
wanbdte, verjpricht ( Colln an der Spree 24, December
1712) den evangelifhen Rantonen, bet dem gegenmwdrtigen
Friedendtraftat mit Franfreich Alled zu thun jur NRettung
Diefer ftandhaften Befenner bder evangelijhen Walrheit
und Hofit, jeine BVemiihungen werden nidht obhne Segen
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fein.  Bugleich bezeugt er ihnen jeine Freube iftber thren
Ioblidhen Gifer, welder ihm zur bejondbern Gonjolation
gereidht und [Agt, angeregt durdy ihr lehted Sdyreiben,
ven Befehl an feine Vewollmadhtigten in Utredht nody
einmal wieberholen, in diefem Sinme zu wirfen.

 Yehnlidh aupert {ih audy Ddie verwittwete Konigin
Charlotte Amelie (Olbenburg den 20. Januar 1713),
weldhe einen eigenbhinbigen Vrief an bie Konigin von
Grofibritannien vidhtet, auf Deren Mebiation e8 Hiebet
am meiften anfomme. — An diefe Fitrften, jowie an den
Curfitrjten von Braunjdhweig ward bejdhlofen, ein Dant-
jagung8ichreiben su vidhten, mweil Der lepte Schritt vom
September 1712 wirflidy nidht ohne jegenBreiche Fritchte
abjulaufen jchien.

Denn ed gelang endlich den proteftantijchen Madhten,
bejonder8 Gnglandl), beim Friedensdirvaftat von Miredht
von Franfreich die Grledigung wenigitend eined Theild ber
wegen religidjen Werfolgungen zu den Galeeren verur-
theilten Proteftanten ju exlangen; eined Theild, denn gar
bald erneuerten fich dbie Lerhanblungen wegen Lodlajjung
Der nody fibrigen Gefangenen. Aljo Loy nidht gang vers
geblidy waren bie Bemithungen der evangelijhen Schwetzer
fiir thre franydfijdyen Glauben8britber gewejen unbd gewip
nidht shne Danf gegen Den, Der die Herzen der Konige
lenft wie Wajjerbddie, wurbe von den reformirien Orten

1) Da wir von Genf Geute vernommen, dap bie auf Jhr
tonigl. Majeftat in England Jnterceffion lodgelaffenen veform.
Galeriend in Genf angelangt und bald fid) hieher begeben twer-
ben, fo werben Die Beiden Herren beauftragt, folded dem auper-
vrbentlihen engl. Gefandien Stanpan u bebeuten. Febbel an
b. §m. Kirdhberger u. Lerber,
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tm Suni 1713 bie exfrenlidhe Kunbe aud Genf entgegen-
‘genommen, baf 136 befreite Galériend auf der Neife nadh
Tegterer Stadt begriffen, ja 29 jchon. dajelbit angelangt
feten. ar B et
Set aber madhte fich Die weitere Frage geltend: was
- nnn beginnen ¢ Wie Joll man, wie ed in einem Sehreiben
an Neuenburg heiht, diefen avmen Leuten unter die rme
greifen und die Liebe8laft vertheilen? — Jesst muften die
evangelijhen Staaten der Schweiz und die ugewandien
Orte etnander Helfen , um audy Die Laft nodh ju itber-
nehmen 5 namentlich mupte Bern al8 Grengort jorgen und
Bandeln, , damit wnidht nad) babendem Grempel Ddiefe
Olaubendgenoffen in unjer Land geworfen und hiefigem
CStand allein auffallen thitind. ¥ Bern hatte, wie ithri=
gend audy die andern reformirten Sdhmweizeritddie , fett
30 Sabren Taujenden wvon fliidhtigen Glaubendbritbern
aud Jranfreidh Land und Stadt gaftlidy aufgethan; e8
bejag nod) im September 1713 197 Fliidhtlinge, von denen
92 allein auf bie Stadbt Bern famen, die {ibrigen bejon-
Der8 auf Laujanne und Lewven; fiir Diefe bHatte ed mo-
natleh 200 Kronen 27 Bh, an Geld. und 90 Brobe aus-
gugeben ; e8 war baber wohl geredhtfertigt, wenn o8
Sdyritte thun wollte, daf nidht jeinem Stand allein die
weue Picht auffalle. Bern fudhte daher wor allem Genf
it bewegenr, b8 auf einer Demndachit abzubaltenden evan-
gelijchen Tagjapung dad Nabere bejdhlojfen fei, die Ga=-
Iériend zu behalten, gab aber zu gleicher Feit jeinen waadt-
Rindijthen Stidten Morged, Laujanne, Poerdon Weijung,
L, Diefe Unglitdlichen aud driftlichem Grbirmd fiir etnmal
mitleidenlich aufjunehmen und ju verforgen, weun e3
ndthig fei. ¥ Dann aber drang ed auf jdhleunige Ne-
partition der Hitlfdbediteftigen, welthe benn auch nad
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er Qortifdyen Gintheilung?) beliebt wurde und wo-
~hath Ve von den nun wirflih angelangten 124 Ga-
Lérien3 40 erbielt (0. B, 32 vou 100).

. Wie wenig man ithrigend unter Dem Drue  Der
- Beiten Den Bitrgern gumutbhen durfte und. wie jhonend
man babei verfubr, daven zeugt der Vortrag bder
Erulantenfammer fiber die Verpilegung der Galériend
aud jenen Tagen: ,Mit der Repartition joll bet bden
gnadigen Herrven der Regiexrung der Anfang gemadit wer-
~den; Dhernady jell Der NRejt den regicrenden Amtleuten,
weldye Die Deften Yemter Hedieren und demen, weldhe die
bejten emter Dedient Haben, audhy Den vermdglichiten
Birgern gugetheilt werben; bie Prejthaften und Uebel=
vermbgenden jollen in Dem weljdhen, obern und untern
©Spital?) aufgensmmen und verpflegt werben, wogu
Betten und Deden angejdhafit werden miften. Sollte diep
nicht belteben, fo miifite man eine Kollefte Titr diefe {tand-
“haften Befenner Chrifti vornehmen. ¥ — Aber nidht Llop
fite die leiblidhe Nabhrung wurde geforgt; fie jollten in
‘Der Hauptitadt und in der Waadt gelaffen werben, da=
mit {te nidht um bdie grofe fo lang entbelhrie LWolhlthat
fimen , den (Siotteébtenft in  ihrer @pmd)e ﬁe.iuci)en u
fonnen.

R .@fewntet find Begriffen: | T
1) Die 4 evangel. @t&bﬁe SBem, gﬁrt&), %anfe{ @&)aﬂ‘
I;auiem
2) Die 2 evang. Linder Glarus, leaeng,eﬁ 2[ ﬁ&
3) Die pugewandien Orte CSt. @aﬁen, %ubf@auimp
Biel.
?) Bum SJabhr 1687: die Spitdler und bagu Beﬂtmmte obrig-
Feitliche Gebdude Haben wir fo woll (Franfer Grulanten), baf wir
mebreve Gebdube haben dazn fabriziven Yaffew mitffen. - -
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Dagegen werden bie beutjden Stadte angegangen,
etiwad ju ihrer jahrlidhen Unterhaltung beizutragen; unter
biejen jagte vor allen andern Burgdorf feine 50 Thaler —
Den jahrlichen VerpflegungBpreid fitr den Cingelnen — zu.

Aber bei diefen Opfern bliehb e8 nidyt; beveitd den
4. und 6. Wai fam ein neuer Trupp diefer Ungliidliden
tn Genf an, namlid) 42 Mann und 5 Rinder, von denen
alle bi8 an 6 in der Sdhweiz ju bleiben winjdhten.
p 3hre Reife von Warfeille bi8 hieber, ¥ jdhreibt Der Be-
richt von ®enf, ,war lang und foftbar; mwir Haben fir
ihre Audgaben gejorgt. Gin Gingiger, NRamend Muffeton,
blieb in Den piemontefifdhen Thilern, woher er gebiirtig
war; er ijt einer wvon denen, Ddie am metjten gelitten
haben, Giner ftarb auf der Reije; aber dafitr find 5 Kin-
ber mitgefommen. Wir werben ifhnen bid auf weitere
Weijungen alle mogliche Hitlfe und Trojt jufommen lafjen.
Moge Gott allen ibrigen BVritbern, die noch in ben Ga-
leeren und Gefangnifjen jdhmachten, BVefretung gewdhren
und unjer LVaterland im GlaE und Frieden erhalten,
um in bdiefen trauvigen Beiten al8 Bufludht und Ayl u
pienen.”’  Neben diejem BVericht legt aud) der unermitd-
liche Profeflor.Calanbdrint jein Firwort ein, namentlid
fitr jene 5 RKnaben, damit fie , dem NRaden bed Papit-
thumd # entrifjen werden, jowie nodh fiir 2 andere um
ihrer Meligion willen jhwer gepritfte Frangojen.

Wer auper LAndS nach Holland, England, Hamburg
gt reifen vorgog, dem wurde von bden reformirten Eib-
genoffen 100 Thaler per Ropf suerfannt; 14 wurben dem
- Gtanbe BVern suerfannt, worunter 3 Knaben unter 14 Jabh-
ven, Deren Vdter auf bden Galeeren waven und die man
ein Handiwverf erlernen [ief; ferner 3 Greije von 65,
72 und 75 Ssabren, won denen beide legtere je 26 Jahre



— 163 —

auf ben Galeeren jugebradht; 28 wurben unter bdie fibriz
gent Orte vertheilt, unter Denen 9 60- und mehrjahrige
Greife, sufammen fiber 150 Dienftiakre auf den Galeeren
gugebracht hatten; 2, von denen Ddexr eime blind, ber an-
Dere geifte8frant war, blieben in Genf guriif. 1) '

Auch) den bei den piemontefijhen Thalleuten fich auf-
Baltenden Galériend wurbe von den evangelijhen Drten
eine Steter von 100 Reich8thalern suerfannt. Bu gleidher
Beit wurbe ein Schreiben an Ddie Konige von England
und Preugen, an bdie Generalitaaten und den Landgrafen
von Heffen-Caffel abgefendet, datirt vom WMai 1714, worin
mit Hinweifung auf die frithere Wohlthatigteit gebeten
wird , um die Continuation fold) Hoher Gnad fiir bdie
aud o vielen Vedbrangniffen nunmehr erledigten {tand-
baften Befenner ded h. Guvangeliumd, Ddie fih nunmehr
auf 170 belaufen, mit vefpeftuojem Grjudhen, jelbige ent-
weder in ihr Kdnigreidh und Lande aufjunehmen, ober,
nad) dem Beijpiel der evangelifden Orte, durdy eine milbe
Betfteuer su erfreuen. ¥

- Nidht gany entjprechend lautete darauf die Uniwort
be8 Qbnigd Friedbridg Wilhelm von Preupen vom
18. Augujt 1714 : , Wir haben bei dem hiefigen monte
pietatis in Berlin wverfiigt, baf ein Gewifjed fiir Ddie
Galériend, o fich dajelbjt anmelden, gegeben werben joll.
Diefelbent aber in unfer Land aufyunehmen, dagu finbet

) Rednung fite 27 confesseurs fitr ihre Reije von Genf
nad)y Aavau. Abreife ben 24. Mat 1714 Liv. 180 Sol8. 7. Die
Reife ging itber Poverdbon, Neudhatel, wo {ie von ben Magiftraten
frei gebalten wurben, Nidau, Biiren, Wangen, Aarau; bvor
Boerdon alled per Sdiiff, welded von Neuenburg nady Niban
Toftete: . 24 &. 15; von RNidbau nad Harau L. 24.
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fidhy feine Gefegenbeit und werben bie Herren tn ihren
territoriis hofrentlich Dasu mofy[ nod. einige &Sntmun‘mtmt
auffinven.4

‘(8. wittde ju weit fahren, fdngere Feit Be'l 1eher
eingelnen Fufendung von befreiten Galeerenftviflingen zu
veviweilen, e3 geniige, Diefelben jummarijeh ju erwdbhunen,
pamit gugleidy die Ueberficht ber fiir bieie%en gebradyten
Opfer exfeichtert werde.

Sm Auguit 1716 fam eine neuc Schaar von 64 Diejer
Ungliteflichen in Genf an, wvon denen nach der Yortigen
Werthetlung 19 oder 20 auf Vern fommen. Um Ddie
‘Deutjchen und weljdhen Stidte nicht weiter u belajten,
wurde bejdhloffen, a3 bernijdhe Contingent in Der Haupt-
ftabt yu {tbevmintern, demen aber, Ddie fort wollten, ein
Biatteum von 100 Thalexn ju geben. Hiefiir mupte aud
ber Malafridifden Banfl) die Summe von 1387
Lhir. 6 VY. erhoben werden. — Dad waren feine fleinen
pfer fiir etnen Staat, der fonit nody von gndern Seiten
jtarfe Laften 3u tragen bhatte; da Fonnte wobl Rodeguide
3u Newjahr 1717 die aufmunternden Worte jagen : , Ve=
haltet diefe foftbaven Beugen; fte beten fiix Gudh) und
Lringen Gud) Segen in Gure Staaten, Familien, Haujer.”
fuch tm Wintermonat ded Jabred 1717 wird bie An:
funft von 30 neuen Galériend angefiindigt, Ddie unter
Dem Regenten, dem Heryog von Orleansd, entlafjen worben
waren. Die Audgaben wudhjen tmmer hoher an; 2000
Zhaler mupten aud ber Salzfamumer genommen werben |
und fonnte man von ben 40 Thalern, die jeder jahrlich
‘foftete, elwad abbrechen ? Die Frage wurde aufgeworfen,
‘aber verneinend Geantwortet, da 618 an 2 affe alt feien,

1) Bergleidre Tl liex V, 343. -
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fiberbief brefthaft, meift gebrodhen an Letb und Seele,
mit affer Art Wnglird Gelaben, fo daf man fie wnmdglich
fortidyiden fonne. — Ofne von eingelnen Hillfabeditrf-
'ttgen, bie fid von Beit ju Beit melden und durdy thr
oft merfwiithiged, jebenfall tmrmer fdhwered Seyictial
unfere Theilnalme erweden, zu reden, werde nur nod
Det Tejgten ifte Der Galériens Grmibhnung gethan; e3
find threr 15, bdie {dmmilich im Jabr 1731 ihre Frei-
Beit erfangf Baben; mit AuBnahme eined Gingigen Dbe-
steen fie fdmmtlih 40 Thaler im Jakr, alfo im
Gamgen 5783 ber dltefte unter ihnen 3G 83 Syabre,
Der jitngite _56 1Y Nody bet Anlafp Der Feier Der Refor-
mation im Sabhr 1728 wurben ten Glaubendgennijen von
Branfreich 400 Kronen aud der Jubeljalriteuer verordnet,

Bwifdhen diefen zeitweiligen Griedigungen gehen die
Lerhondlungen und BVerwendungen Dder protejtantijden
Machte thren Weg fort; weder Rochegquide nodh die refors
mirten Stande hoven auf, ithre Schritte su Guniten ber
‘Gefangenen u thun, 68 fdeint, ald ob jede Grledi-
quing von Galériend al8 eine bejondere Bergimjtiguny
Franfreich3 erbeten werden mufte. Darum werben denn
and) die Greigniffe, wie fie fich eben darbieten, zu diejem
Bwede Lenuht und jo wie Franfreich in feiner Grniedri-
gung bei Den Friebendverhandlungen von Utredht von dem
‘fregreichen Gngland gedrdngt wurbe, 513 e8 wenigften3
etrren Thetl Der ungliidlichen Gefangenen freigab; fo be-
jchloflen im Sahr 1715 die evangelijhen Stinde, fich .

R 1752 Bielten ﬁd} nod) 2 ter ehemaligen Galeevenitrdf-
Kinge in Fitridy auf; dle ganze Jabl von 1713 —52 war 78 und
‘dle auf fie verwendete Summe betrug 57,600 Guiben. Mo ris
fofer, Bilber ausd dem firdhl. Leben der Schweiz, S. 338,

1
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Pen proteftantijhen Machten anzujdhliehen und bet Anlaf
Der Hodyzeit ded Regenten Philipp von Orleand, der ald
BVormund ded finfjahrigen Ludwig XV. bdie Jitgel Dex
Regievrung fithste, eine BVerwendung ,zu nunmehr vidlliger
Liberirung der annod) auf denen frangdfijdhen Galeeren
unter vielen Tritbjalen enthaltenen Glaubendbritdern ein-
gureichen und ein gleidh Friftige8 nadydrudjomed Jnter-
ceffionaljdhreiben an Ded Herrn Regenten Mutter, die ver-
wittwete Frau Herzogin von Orleansd, abjugeben.”

Wir haben audh nodh der leptern, der Clijabetlh
Charlotte Antwort vom 16. Augujt 1746 an die evan=
gelijhen Orte; fie ift fehr erfenntlidy fiir die Freund-
jhaft, welde die evangelijhen Eibgenoffen threm Hauje,
Bater und Brubder, erwiejen haben, und verjpricdht
die Lodlafjung aller Galériend, die nidht wegen Rebellton
auf den Galeeren find.

Die lepste Verhandlung ') ftber die Galériend findet
fidy im Sabhr 1732, wo von der evangel. Tagjahung be-
jdloffen wird, fiir jept feine weitexrn Sdyritte ju thun,
jonbern i warten, bid ed ju einer ndhern BVunbeBver-
banblung mit der Rrone Franfreichd fame.

63 fam die Feit tmmer ndber, wo aud bem Jn-
uern von Franfreich jelber iy bie [autejten Stimmen
exhoben gegen jolchen engberzigen Priefterhap und Fana-
tidmu3d, der Anbderdglaubige verfolgt wie BVerbredher; dald
Berdienjt aber, fiir jene ungliidlichen ftandhaften Glau-
ben8briiber juerft dad8 Wort ergriffen und die Verwen-
dung der proteftantijdhen Machte angerufen ju Haben, ge-

1) Die Stadte im Aargau bezahlen noch A. 1731 BVeitrage
aum Untexhalt der Galeriend; wenigftens wird im Auguft 1731
bejhloffen, von Lenzburg audnabhmsaweife den Unterhalt fir thren
Galerien fiir 2 Jahre u fordern.
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bithrt Den evangelijhen Rantonen der Schweiz, die felbit
mitten in Den Schreden Ded Vitrgerfrieged, mitten in den
grofen Anjpritdhen, die von allen Seiten an {ie gemacht
wurben, nod) Opferbereitwilligleit und Liebe genug getgten,
nidht nur fitr die eigenen Angehorigen, die auf ben Ga-
leeren jdhmacheten, fJondern aud fiir ihre frangdfijhen
Glaubendbritder thitig su fein und die Hitlf8beditrftigen
nadh Kviften su unterftithen. — G8 gehdrt jene Liebed-
that , jene Werwendung fitr die Galeerenitraflinge jomit
ebenfall3 su Den dhavafteriftijhen Merfmalen jemer Beit,
die einerfeitd eben o engherzig in Sacdhen bed Glaubensd
al8 anderfeitd grop in Darveichung von LiebeSopfern war.

Und jeither ¢ Hat die Schweiy je anfgehort thre
grope Aufgabe gu erfitllen, die ihr ihre Lage tm Heren
von Guropa anweidt, ndmlich eine Freiftdtte su bieten
bemjenigen, Den die heimifdhen Stitrme ausd jeinem Bater-
lanbe vertrieben haben? Hat and) jede Beit thr eigened
Geprage, thre Gebrechen und Vorgitge, ihre Bejtrebungen,
welche ihr Reben und Farbe verleifen : Dennod) gibt e
gewifje leitende Sydeen, weldhe bem Gingelnen wie gangen
Staaten thr Jiel , dem fie entgegenijtreben, ihre Aufgabe,
bie fte erfitllen folfen, vorhalten und bdiefe bejteht fiir
unjer Baterland darin, in der europdijden Bolferfamilie
fein Sonberleben , feine Selbftftandigleit zu wabhven,
obne {ich abjujchliegen won allem Grofen, Ebeln, Wak-
ven , wad dad Fettalter bewegt, im jdhonen Sinne ded
Worted eine freie Statte ju jein dem BVerfolgten, dem
Audgeftopenen, jugleich aber felber ju pflegen die wahre
Sreibeit, die , 1o felten fih seigt Der bebrangten Welt,”




	Die Galeerensträflinge in Frankreich zur Zeit der Religionsverfolgungen unter Ludwig XIV : ein urkundlicher Beitrag zur Geschichte jener Tage

